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Der Schnee. wahr und ſtürzte im naͤchſten Augenblick, von einem Ans 
(Kortfegung.) fall wahnſinniger Reue ergriffen, zu den Füßen des 
Grafen hin; laut ſchluchzend umſchlang ſie in wilder 
a Verzweiflung ſeine Knie, und bekannte, am Abend zu⸗ 
Jetzt trat der Graf Czaratowski hinzu und die Vers vor ihrer Gebieterin einen Brief von einem jungen 
wirrung ward allgemein. Alle Führer der Umgegend Mann übergeben zu haben, der zu mir gehöre, den fie 
wurden zuſammen berufen, die rüſtigſten Bewohner des früher ſchon in Mietau heimlich bei ihr eingeführt habe, 
Thales ſchloſſen ſich ihnen an; Jeder hatte eine andre und mit dem die Gräfin heute bei Tages Anbruch aus⸗ 
Meinung, Jeder glaubte beſſern Rath zu wiſſen, dazwi⸗ gegangen ſei. > 
ſchen tobte heulend der immer fleigende Sturm, der Des Grafen verwilderter Blick ſiel auf mich. Lei⸗ 
Wirth batte in feinem Haufe zu thun, der Graf konnte chenbläſſe uͤberzog fein Geſicht, indem er mich wahrſchein⸗ 
aus Unkunde der Gegend nichts entſcheiden, Jeder ſuchte lich erkannte, er bebte zurück, wie vor einer giſtvollen 
ſeine eigene Meinung geltend zu machen, es ward Schlange, als ich ihm nahen wollte, um ihm alle die 
geſchrien, geftritien, herüber und hinüber, darüber ver⸗ Auskunft zu geben, die ich zu geben wußte Schwei⸗ 
ging die Zeit, der Abend rückte heran als man ſich end⸗ gend winkte er mich von ſich ab, ſeine Blicke glühten, 
lich auſmachte die Vermißte zu ſuchen, es ward Nacht, (ehe verzehrendes Feuer. Er rang lange nach Athem: 
und Keiner kehrt heim, der tröftliche Kunde von ihr ges dier gilt es nicht mehr eine im Gebirge Verlorene, es 
bracht hätte. gilt eine auf gangbarem Wege Entflobene zu uchen, 
Bis dahin hatte ich den Blicken des Grafen mich zu und dieſes erfordert andere Aaſtalten, als die bisber gen 
entziehen geſucht, jetzt aber trieb nicht mehr zu bändi⸗ rief er mit verbißnem Grimme in italieniſcher Sprach e 
gende Angſt mich ihm entgegen, er ſtand, von Bedien⸗ mir zu. 7 5 2 
ten, Frauen und Landleuten umringt, und hörte den Laut ſchreiend, wie ein verwundeter Wilder, ſtürzte 
Bericht einiger Führer an, die eben von ihren fruchtlo⸗ ich bei dieſen Worten auf ihn ein. Dieſen entebrenden 
fen Nachforſchungen zurück gekehrt waren. Ihm zunächſt Verdacht konnte ich auf meinem edlen Freund nicht haf⸗ 
ſtand die Kammerfrau, die in Mietau meinen Freund zu ten laſſen, ich wollte den Grafen feſt halten, ich wollte 
ihrer Gebieterin gefübrt und am geſtrigen Abende ſeinen ihn zwingen, mich anzuhören, ich wollte auf jede Weiſe 
Brief ihr übergeben hattte. Sie zuerſt ward meiner ges dieſe ſchmähliche Beſchuldigung von meinem Freunde abs 
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zuwaͤlzen ſuchen. Vergebens! ich ward, gleich einem] Graf Czaratowski zu Pferde mich einholte, von einer 
Raſenden, von den Umſtehenden ergriffen und übermannt ; | Schaar Bedienten und Landleute begleitet. 
der Graf entwand ſich mir, und begann ſogleich mit Wohin am frühen Morgen? herrſchte er mir zu. 
düſterm Ernſt, aber raſcher Beſonnenheit, alle Anſtalten Dreiſt und beſtimmt beantwortete ich ſeine Frage. 
zu einer genauen Hausſuchung in allen Hutten des Tha⸗ Ihr Ziel liegt von meinem Wege nicht zu weit ent⸗ 
les zu treffen. Bediente und mit Fackeln verſehene fernt, als daß ich mir nicht das Vergnügen machen 
Führer wurden zu dieſem Zwecke noch in tiefer Nacht ſollte, Sie zu begleiten, erwiederte er mit ſchlecht verhehl⸗ 
ausgeſendet. Er ſelbſt machte ſich bereit, mit grauendem tem Ingrimm. Alle die Leute, die Sie hier ſehen, ſol⸗ 
Tage aufzubrechen, um auf dem Wege nach Genf die len Ihnen ſuchen helfen, was wir ſchwerlich zwiſchen den 
nöthigen Nachforſchungen anzuſtellen; fein Sekretär er: Gletſchern finden werden. Doch dem ſei wie ihm ſei, ich 
hielt Befehl, auf dem jetzt noch ziemlich gefahrvollen begleite Sie, denn offen geſtanden, ich habe nicht Luft, 
Wege nach Marligny das nämliche zu thun, und der Sie ſo bald aus dem Geſichte zu verlieren. . 
widerwärtige Menſch ſchien dieſes Geſchaͤftes ſich zu Ohne ihm nur eine Silbe zu antworten, ſetzte ich 
freuen. i mit ſchwellendem Herzen meinen Weg fort; ich fühlte 
Durch alle dieſe Anſtalten ward ich ſelbſt faſt irre daß ich ſchweigen mußte, wenn es mir ferner gelingen 
gemacht, und doch lebte in mir die feſteſte Ueberzeugung, ſollte, mein empörtes Gefühl zu beherrſchen. Wir eil⸗ 
daß nur eine unbegreifliche Verblendung des Grafen ſich ten die grüne Matte hinauf, ſchon lag das Tannenge⸗ 
bemächtiget haben müſſe. Es war mir eben ſo wenig büſch dicht vor uns, hinter welchem der Gletſcher ſich 
denkbar, daß Marie zu einem ſolchen Schritte ſich habe erhebt, der Graf blieb beſtändig mir zur Seite. Jetzt 
verleiten laſſen können, als daß mein hochgeſinnter, edler | liefen ein Paar junge Savoyarden herbei; fie weinten 
Viktor den Gedanken gefaßt haben follte fie dazu auf- | fie fchrien, fie flehten unfer Mitleid an; es waren ars 
. zufordern. Er hatte fein Zuſammentreſſen mit ihr, hier me Hirten, der warme Südwind des vergangenen Ta⸗ 
aan dieſer Stelle, nimmermehr vermuthen können, und er ges hatte von den höchſten Bergen große Maſſen von 
war kein ſchwachſinniger ſelbſtſüchtiger Knabe, der von Schnee los gelöft, dieſe waren auf eine hoch liegende 
der Gewalt des Augenblicks zu einer Handlung ſich ver- Alpenwieſe gefallen, an deren Abhange die armen Sa⸗ 
locken laſſen konnte, gegen die früher fein reines Ger voparden ihre kleine Ziegenheerde weiden ließen; nur 
muth ſich empört hatte. Ich ſuchte die Ueberzeugung mit Noth hatten die e as eigne nackte Le⸗ 
feſt zu halten, daß Viktor und Marie im Gebirge ſich ben gerettet, ihre ganze kleine Heerde, für einer ech 
verirrt hätten, daß die zu große Ermüdung der zarteu, thum auf der weiten Erde war vernichtet. 
des Gehens ungewohnten Frau, ihre Rückkehr verhin⸗ Mein Herz ſtand bei ihrer Erzählung ſtill, in na⸗ 
dert und ſie an einer, vielleicht ſehr unwirthbaren Stelle menloſem Entſetzen; auch der Graf erbleichte, indem er 
feſt gehalten habe. Daß ein wirklich bedeutender Unfall die Klagen der armen Hirten anhörte, ſichtbar von ban⸗ 
Beide betroffen haben könne, davon durfte ich nicht ein⸗ gen Beſorgniſſen ergriffen. 
mal die Möglichkeit in mir aufkommen laſſen, wenn ich Ich hörte und ſah nun nichts weiter. In unauf⸗ 
bei Sinnen bleiben wollte. Indeſſen traf ich doch meine haltſamer Eile bahnte ich mir meinen Weg durch das 
Anſtalten zu ihrer Rettung, als ob eine ſolche Möglich⸗ Tannengebüſche, über den Wall von Steingerölle bins 
keit vorhanden geweſen wäre. Ich wandte die bis zum weg, der dieſen wie alle Gletſcher umgiebt, und begann 
Morgen mir übrig bleibende Zeit dazu an, mir drei der zwiſchen den Eispyramiden hinauf zu klettern Die Füh⸗ 
ru igſten, der Gegend kundigſten Gemſenjäger zu ge⸗ rer hatten Muhe mir zu folgen; ſie riefen warnend mir 
winnen; Stricke, Leitern, warme Decken, Wein, Lebens- zu, dem lockern Schnee nicht zu trauen, der die, Eisflä⸗ 
mittel, Alles, was wir zur Rettung und Labung der chen bedeckt; doch ich ging meinen Weg fort, ohne auf 
Verirrten nöthig zu haben glaubten, wurde mitgenom⸗ ſie zu achten, bis ich auf einer großen, von Schnee frei 
men. Kaum begann die Kuppel des mächtigen Mont: gebliebenen Eistafel, ſchwankend zwiſchen Freude und 
blanc in Roſengluth ich zu kleiden, ſo machten wir uns Entſetzen, den Abdruck eines kleinen zierlichen Fußes 
auf den Weg, während im Thale der eben grauende entdeckte. Es war angenſcheinlich, Marie hatte hier ges 
Morgen noch mit Nebeln und Dunkelheit zu kämpfen wandelt; boch über uns ſich wölbende Eismaſſen hatten 
batte. Wir gingen zuerſt dem großen Gletſcher am dieſe Stelle vor dem Schnee geſchützt, ibr Engel hatte 
Eingange des Thales zu, der dem Montblanc ſeine Ent⸗ hier ſichtbar gewaltet um ihre Spur uns finden zu laſ⸗ 
ſtehung verdankt, denn hieher glaubte ich vor Allem, ſen. Der grüne Zweig, voll eben knospender Roſen, 
daß die Verlorenen ſich gewendet haben müßten; es war den ſie, wie ich Tages zuvor bemerkt, beim Ausgehen 
derſelbe Weg, den ſie vor drei Jahren an jenem unſe⸗ in der Hand trug, lag unfern von dem Abdruck ihres 
ligen Morgen der Trennung mit einander gegangen Fußes noch ganz friſch erhalten, vom Winde in eine 
waren. Br: A at he ſſchuͤtzende Ecke hingeweht; ich ſturzte auf die Knie, ich 
Heimlich zitternd vor dem Zuſtande, in dem ich viele küßte unter einem Strome von Thränen das grünende 
leicht die Verlornen finden wuͤrde, hatte ich in ängſtli⸗ Zeichen der neu belebten Hoffnung, ich war in dieſem 
cher Eile den Ausgang des Dorfes kaum erreicht, als] Augenblicke feſt überzeugt, daß die Hand, welche dieſen 
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Zweig fo wunderbar in der eiſigen Wüſte erhielt, ſich 
auch über Viktor und Marie ſchützend ausgebreitet has 
ben würde, um ſie vor dem Untergange zu bewahren. 
Unſre Begleiter hatten indeſſen noch einige, in das 
aufthauende Eis eingedrückte und über Nacht wieder A 
feſt gefrorne Fußtapfen entdeckt. Auf Befehl des Gra⸗ 
fen hallte die öde Gegend jetzt von ihrem Rufen laut, 
zu wiederholten Malen; doch keine antwortende Stimme 
ließ ſich vernehmen, kein Ton war hörbar, als der Wie⸗ 
derhall unſers Rufens und aus hoher blauer Luft das 


Gekreiſch eines mächtigen. Adlers. nn 

Neue, noch furchtbarere Angſt ergriff mich bei dieſer 
Todtenſtille; einem Wahnſinnigen ähnlich, wand ich zwi⸗ 
ſchen den Eiszacken mich hindurch, den Gletſcher hinauf, 
um die andre, ebenfalls dem Thal ſich zuſenkende Seite 
deſſelben zu unterſuchen. Meine Gemfenjäger wollten, 
der frühen Jahreszeit wegen, von dieſem gefahrvollen 
Unternehmen mich zurück halten, doch da ſie meinen fe⸗ 
ſten Willen ſahen, blieben ſie mir zur Seite. Da ſtan⸗ 
den wir plotzlich vor einer hoch aufgethürmten Maſſe 
von Schnee, jedes fernere Fortſchreiten war unmöglich. 
Eine Staublawine war hier gefallen, hier, wo ſeit 
Menſchengedenken, ſeit Jahrhunderten vielleicht keine — 
o mein Gott! das war der Donner, den ich am vori⸗ 
gen Morgen gehört! ich ſtand am tiefen, kalten Grabe 
des edelſten Lebens, der Blume der Welt, des Meiſter⸗ 
werkes des Schöpfers. Mariens Schleier ſchwebte in 
unerſteiglicher Höhe von einer Eiszacke herab, wohin die 
Windsbrant ihn geführt, die Begleiterin jener furchtba⸗ 
ren Lawine, die das unglückliche Paar hier ereilt hatte. 

Alles war erfüllt, was Viktor vorempfand, als er 
an jenem unſeligen Abende in Mietau Mariens Haus 
verließ, der Schnee war zum kalten Leichentuche gewor⸗ 
den, das die liebegluhenden Herzen auf ewig umhüllte. 
Alle Umſtände vereinten ſich, um mir eine enffegliche | 
Gewißheit zu gewähren, der endlich mein Bewußtſein 
erlag. l l 

* (Fortſetzung folgt.) 


ein heiteres Anſehen gewonnen haben. Da nun die 
Kanzel grade über liegt, ſo ſoll ſich mancher der Letz⸗ 
teren gern wieder wählen laſſen, um nur dieſen ange⸗ 


N Ile der. Wo ſoll aber für 
dieſe der gehörige Platz herkommen? — Der Baumei⸗ 
ſter hat an ſie wahrſcheinlich nicht gedacht und d 


einen derben Schnitzer begangen, weil nicht 1 


Nachtrag zu den Neiſebemer kungen. 5 


f loſen Stand, i e 
Fortſetzung. ) * den eheloſen Stand, ſondern den alten Bibel 


ben: es ft nicht gut, daß der Menſch allei 
5 5 
mich zutrau⸗ 
tragen noch 
n fe “und haben mis 
dem heutigen freguenten iderwechſel nichts gemein, 


il ie an manchen Sepha s, die eigentliche ur⸗ 
ann 0 wieder e Yan re 
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Sehr angenehm ſprach mich beim Eintritt in die 
Kirche die trefflich gelungene Renovation aller Theile 
des Innern derſelben an und ich erkannte mit innigem 
Woblgefallen, daß ein verſtändiger Geiſt dem Ganzen 
Ordnung und Leben gegeben. babe, wie eine kluge und 
thatige Hausfrau den trauten Familienkreis ſanft und 
wohlthätig leitet. Ich bemerkte frrner, daß mehre un⸗ 
nütze Bilder und ſonſtiges Bretterwerk bei Seife ge⸗ 
ſchafft worden war, wodurch eine Hefältigere Form ge⸗ 
wonnen iſt. In der hoͤchſten Würde praſentirt ſich der 
geſchmackvoll renovirte Hochaltar, an ihn ſchmiegen ſich, 
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pen. Nur für die Adjuvanten⸗Wohnungen ift kümmer⸗ 
lich, jedoch auch weiſe geſorgt, weil deren Bewohner 
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nur die zerriſſenen Stadtmauern zur Anſicht und daber 
immer Gelegenbeit zum fleißigen Studieren jedoch nie 
die ſchöne Hoffnung haben, wegen Beſchränktheit ihrer 
Woßnungen jemals dem unfreiwilligen Cölibat entſagen 


zu durfen. 5 (Beſchluß folgt). 


Die Roſinen⸗Sauee. 
(Eingeſandt.) 


Ein Schuſlerjunge theilte kürzlich einem feiner Col⸗ 
legen auf der Straße folgende Begebenheit mit, die wir 
den Worten des Erzählers nach Möglichkeit getreu wie⸗ 
derzugeben uns bemühen. 

„Weeſte was Neies?“ ſagte der kleine Pechvogel 
zu ſeinem Kameraden, „mein Meeſter hat ſich jetzt in 
den Stand der Ehe begeben. Nu is dir zwar ſeine 
junge Frau recht hübſch und ſchöne, dagegen läßt ſich 
niſcht ſagen, aber da ſe weiter niſcht kennt, als die 
Kitarre unds Putzmachen, ſo verſteht ſe dir von der 
Hauswirthſchaft och nich das Geringſte; kochen kann 
ſe höchſtens Cigorienkoffee und Kartoffeln mit der Mon⸗ 
dirung. 

Mein Meeſter, der ooch emal uf was anders App’ 
tit hat, ſagte geſtern früh: „Höre, Fanny, mach mir 
doch mal Rindfleiſch mit Roſinenſoße, die eſſ' ich fo 
gerne.“ Nu derf fe doch nich ſpüren laſſen, daß ihr 
das boͤhm'ſche Berge fein, ſonſt wär’ der Teufel gleich 
los. Alſo, wie der Meeſter fort is, ſagt zu mer: 
„Hoͤr' mal, Lorenz, weeſte nich, wie man ene Roſinen⸗ 
ſoße macht?“ — Ich ſage: wie ſe ſchmeckt, daß weeß 
ich wohl ungefähr, aber wie man ſe macht, darum hab' 
ich mich noch nich bekümmert, aber ſo viel kann ich 
Ihnen ſagen, daß man ſe mit Roſinen und Mandeln 
und engliſch Gewürze ißt, und daß ſe angenehm ſauer 
ſchmeckt. „Herr Je, fing fe wieder an, „wenn ich 
doch nur wüßte, wie ich die ſaure Soße machen ſoll! — 

ſage: Fragen Se doch die Nachbarn, die is Kö⸗ 
chin geweſt, die wirds wohl wiſſen. Richtig, fie fragt 
die Nachbarn; die denkt, etwas wird fe wohl wiſſen, 
die ſagt alſo blos: die Soße beſteht aus Einbrenne, 
Eſſig und Syrop, Gewürze, Mandeln, Roſinen und 
Zitronſchaalen. Meine Meeſtern holt alſo gleich das 
Fleiſch und Alles, was dazu gehört, thut das Fleiſch 
in den Eſſigtopf, und ſetzt ihn and Feuer. Die Nach⸗ 
barn ſagt: „Frau, das geht ja nich, erſt müſſen fe 
das Flelſch in Waſſer kochen, und hernach machen ſe 
die Soße, machen Einbrenne im Tiegel, gießen ſo und 
fo viel Eſſig und Sprop druf und dann thun ſe die 
Zuthaten rein, und is die Soße fertin, hernach legen 
ſie s Fleiſch nein.“ Ich denke fo bei mir: das wird 


ene ſchöne Geſchichte werden! — Ich hör fe in der 
Küche rumwirthſchaften und prudeln, daß mir angſt 
und bange wird. Endlich, um halb zwölfe ruft fe: 
Lorenz, komm' doch emal raus. — Ich geh raus, und 
fie zeigt mir das Rindfleiſch fir und fertig und die 
Soße dazu, und ſagt: Ich weeß nich Lorenz, was mir 
paſfirt fein muß, das ſchmeckt ganz kurjos — koſt' doch 
emal! — Ich koſte — aber ſapperment, das ſchmeckt 
ganz infam, — ich koſte noch nmal, — es ſchmeckt 
wieder ganz inſam. Ich ſchüttel den Kopp und fage: 
Frau Meeſtern, die Geſchmäcke find verſchieden, aber 
wenn ſes nich übel nehmen, mir ſchmeckt es ganz in⸗ 
fam! — Na, die Angſt war nu groß! — Nu läßt fe 
die Nachbarn koſten, die ſchreit gleich uf: Herr Je, 
Frau, ſe haben ja Wacholderbeeren rein gethan. — Nu 
war ich aus menem Traume! Ich ſage, ja, ja, der 
Wachholder ſchwebt mer noch uf der Zunge. Und rich⸗ 
tig, ſe hate die Wachholderbeeren vor's engliſche Ge⸗ 
wurze angeſehn, und haſte nich geſehn in de Soße 
gethan. 1 s 

Na nu war gutter Rath theuer. — Ich ging mei⸗ 
ner Wege und dachte: mags werden wies will! 
ſchlimmſten Falls koofſte dir ene Knackwurſt, und der 
Miefter — nu, der kann ſehn, wo er was herkriegt! 
Ich ſpürte wohl, daß die Meeſtern und die Nachbarn 
noch Alles mögliche machten, um den Wacholderge⸗ 
ſchmack zu vertilgen, aber meine Hoffnung war weg. 
Um zwölfe kommt dir alſo der Meeſter, und freut ſich 
uf die Roſinenſoße. Sie kommt uf'n Tiſch, er ſchnüf⸗ 
felt, koſt't — o Herr du mein! een Geſichte macht er 
dir, wie een neumod'ſcher Leeſten! 

Fanny, ſagte er, ich bitte dich, was haſte gemacht, 
das ſchmeckt ja wie Mord und Todſchlag. — Die 
Meeſtern fing nu an zu weenen und zu bekennen, — 
na! ſe hat hübſche blane Ogen, weenen kann er ſe nich 
ſehen, — erſt ſchmollt' er und brummt er, zuletzt lacht' 
er, und ich mußte das Mittageſſen aus Neu⸗Berlin ho⸗ 
len. Das Rindfleeſch gab er mir, und ſagte: Lorenz, 
mach mit, was du willſt. Ich ſage: ich bedank' mich 
Meeſter, doch wenn Se erlauben, ſo geb ich ſe dem 
Kattuſch. — Meintwegen, ſagt er. Ich nahm alſo die 
ganze Mahlzeit und tractirte dem Koofmann feinen Ket⸗ 
tendund dermit. Den Hund hättſte ſehn ſolln — die Freide! 
— er fraß wie verruckt, das Fleiſch mit ſammt der Wa⸗ 
cholderſoße! —  . 

Drum, — ich fag immer: Wenn Ener heirathen thut, 
thut er beſſer, er nimmt ſich eene alte Köchin, als fo — 
Modepuppe, die niſcht verſteht, als geputzt am Fenſter 
* r nach Neuland oder Quergaſſe 
5 und nich weeß, wie fe hernoch de . 
Löffel anfaſſen ſoll! 2 * . 
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Hiezu eine Beilage. 


